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MITTELEUROPAISCHE FLECHTEN X

von J. POELT

A. Neue Arten

1. Caloplaca xerica Poelt et V^zda spec, nov,

var, xerica

syn, Caloplaca areolata (Zahlbr, ) Clauzade ex

VSzda sensu VEZDA 1970: 332 - non Caloplaca cerina
var. areolata Zahlbr, 1903: 289; Caloplaca
areolata (Zahlbr, ) Clauzade (1963: 42 iUeg, ) ex VEZDA
Schedae ad Lieh, sei exs. no, 711 (1968),

Exs, : VEZDA Lieh, sei 770 sub nom, C. areolata
Thallus crustaceus, dense adnatus, furfuraceus,+ areolatus,

plumbeogriseus. Apothecia dispera discis planis, aurantiacis ad

brunnescentibus et marginibus vel sinnplicibus modice crassis

aurantiacis vel valde incrassatis albidis ad griseis. Sporae octonae

septis subcrassis, - Saixicola, valde xerophila,

Typus: Vintschgau, Südtirol: Südseitige trockene Gneishänge am
Eingang in das Schlandrauntal bei Schlanders, 6, 1966 leg. J, POELT
(12073 in GZU), - Als Typus wurde eine Probe gewählt, in der die

verschiedenen Apothecienfornnen deutlich entwickelt sind.

Lager ausgedehnt, unbegrenzt, krustig- areooliert, dicht ange-
heftet, doch ältere Areolen randlich von der Unterlage + deutlich

abgehoben. Areolen um 1-2 mm breit, die Oberfläche warzig-
schorfig bis fast isidienartig verunebnet. Apothecien gewöhnlich
reichlich entwickelt, zerstreut bis gruppenweise gedrängt, sehr
vielförmig, Scheiben meist flach, braunorange bis schmutzig braun.
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matt. Rand entweder einfach, vei^gleichsweise dünn, und kaum
vorstehend und hell gelborange gefärbt, oder doppelt mit oft

fragmentarischem gelblichem Eigenrand und dick vorstehendem,
schmutzig weißlichem bis lagerfarbenem, wulstigem Lagerrand.
Beide Apothecienformen sind durch alle Übergänge verbunden, die

sich sogar an einer Frucht finden können. Apothecien mit dickem
Rand sind oft unregelmäßig eckig.

Ältere Lager mehrstufig aufgebaut, weil ältere Abschnitte
imrrier wieder durch jüngere überwachsen werden. Überwachsene
Teile in tieferen Schichten enthalten keine grünen Algen noehr, doch
ist die zweite Schicht häufig noch mit grünen Algen versehen. Die
einzelnen Teile um 100-150^ hoch. Oberrinde um 1-4 Zellen dick,

die Zellen deutlich, rundlich, dickwandig, um 3-6ju im Durchmesser.
Wände der äußersten Zellen grau gefärbt. Von der Rinde laufen ge-

legentlich antiklinale Stränge aus verlängerten Hyphenzellen nach
unten. Mark angedeutet paraplektenchymatisch aufgebaut, doch
meist völlig von Algen erfüllt. Algen dichtlagernd, häufig antiklinal

etwas gestreckt, Längsdurchmesser um 8-15 ;i. Algenleeres Mark
kaum entwickelt; seine Funktion wird offenbar durch die älteren

Lagerteile übernommen. Vor allem in den unteren Partien größere
Kristalle eingeschlossen. Die Lagerteile sind nach unten durch eine

dünne, nicht sehr deutlich definierte paraplektenchymatische Rinde
abgeschlossen.

Apothecienrand paraplektenchymatisch berindet mit gerundeten,

um 3-6 p messenden Zellen. Rinde neben dem Parathecium fast

fehlend. Teilweise - auch an derselben Frucht - ist die Rinde durch
Wandfärbung der äußeren Zellen grau pigmentiert, teilweise durch
Mengen gelben Epipsammas gelb gefärbt. Mark größtenteils para-
plektenchymatisch, gegen die Basis mit verlängerten Zellen, dicht

von Algen erfüllt, die um 5-13 m messen. Amphitecium kräftig ent-

wickelt, an den Flanken um 10-15 ja breit, nach oben zu fächerig

erweitert. Hypothecium kegelig vertieft, mit sehr unregelmäßigen
Zellen. Hymenium um 100 ja hoch, mit dickem, gelbem Epipsamma.
Paraphysen um 2 )i dick, die Enden + keulig verdickt, oft die vor-

letzte Zelle stärker als die letzte. Sporen zu 8, reif ellipsoid bis

breit ellipsoid, reif mit mäßig dicker Scheidewand, um 11-18/5, 5

-7 )i, Septum 2, 5-6 p dick.

var. venostana var. nov.

differt a var. x e r i c a discis subatris.

Typus: Südexponierte, steile Felshänge östlich vom Eingang in

das Schlandraunertal bei Schlanders, 750-800 m, 9. 1970, leg. J.
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POELT (GZU, Vezda),

Von var, x e r i c a durch die braunschwärzlichen bis schwar-
zen Scheiben unterschieden. Die Farbe wird verursacht durch etwas
kristallines Epipsamma, sowie diffuse bräunliche Färbung der
obersten Hynaenialgallerte und der Paraphysenwände.

Die Varietät ist sicher nicht eine modifikative Abwandlung des
Typs, sonders eine genetisch etwas abweichende Einheit, Sie wächst
in getrennten Lagern mit dem Typ zusammen; wirkliche Übergänge
zwischen den beiden Farbformen wurden nicht beobachtet,

Caloplaca xerica ist sicherlich Caloplaca
areolata nächstverwandt. Sie unterscheidet sich von ihr in

erster Linie durch den schorfigen, nicht glatten Thallus, weiter

durch die abweichende Substratwahl und die Verbreitung. C.

areolata ist eine Kalkflechte mit glatten, meist helleren

Areolen und allen bisherigen Beobachtungen gemäß auf das eu-

mediterrane Gebiet beschränkt (Istrien, Dalmatien, Kerkyra, Süd-
Frankreich). C. xerica wächst dagegen auf kalkfreien oder
höchstens schwach kalkhaltigen, doch oft bestaubten Silikaten in

trockenheißer Lage im südlichen Mitteleuropa. Die Verbreitungen
beider Arten sind allerdings sehr ungenügend beksuint.

Weitere Fundorte: Die Art mit beiden Varietäten ist im mittleren

und unteren Vintschgau in Südtirol weit verbreitet; sie kommt auch
in den anderen inneralpinen Trockentälern vor. Eine Übersicht über
alle Fundpunkte wird eine in Vorbereitung befindliche Arbeit von
A, BUSCHARDT geben. Folgende Funde außerhalb des Vintschgaus
seien als Beispiele zitiert: Wallis, Schweiz, südseitige exponierte

Felsflächen kurz westlich St. German NW Visp, 9. 1970 (Poelt

8885). - Moravia austro-occ. Moravsky Krumlov, in valle fluvii

Rokytna, loco Tabor dicto, alt. 300 m, 4. 1962, leg A. VEZDA in

Lieh, sei, exs. 770; am selben Platz gesammelt von A. VEZDA u,

J, POELT 4. 1973 (Poelt 12190). - Jugoslawien, Makedonien:
Wardartal an der Straße zwischen Titov Veles und Gradsko, niedrige

Blöcke, 5,1971 (Poelt 10846),

3. Rinodina (?) purpurifera spec. nov.

Thallus crustaceus, rimosoareolatus, areolis marginalibus
maioribus, Areolae planae ad concavae, murinae, areolae cen-

trales in soralia marginalia demum superficialis fatiscentes,

Soredia subisidialia atrogrisea, Medulla purpurata, Textura thalli

dense irregularter paraplektenchymatica cortice indistincto, -

Apothecia pycnidiaque desunt.
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Typus Bayerisch-Böhmischer Wald, Niederbayern Gneis-
brocken auf einem Lesesteinhaufen nördlich Grainet, Kreis Wolf-
stein, 700-750 m. 23.8.1971, leg. J. PÜELT (10935) Holotypus in

M, Isotypen GZU, Poelt).

Lager ausgedehnt, zumindest mehrere cm breit, areoliert

krustigj immer wieder von Lücken durchsetzt, in denen sich teil-

weise ein schwärzlicher Prothallus ausbreitet. Lager durchgehend
areoliert, die Randareolen etwas größer, + isodiametrisch, um
0, 3-0, 7 mm messend, flach bis etwas konkav, maus- bis bleigrau.

Die Areolen des Lagerinneren sind wegen stärkerer Zerteilung

meist kleiner, sie brechen bald vom Rand her in körnige bis fast

isidiöse Soredien auf, die schließlich die ganze Oberfläche über-
ziehen. Soredien schmutzig dunkelgrau, recht unregelmäßig. An
erodierten Stellen oder abgetragenen Soralen wird das Mark frei,

das wegen der Einlagerung von Pigmentkörnern + stark hell purpurn
gefärbt ist. Rinde K-, C-, P-, Mark bzw. Aufbrüche P+ gelb, das

rote Pigment K + stärker rot.

Thallus um 200-350 )i dick, sehr dicht konstruiert, nach außen
durch eine undeutliche paraplektenchymatische, um 10-25 ja dicke

Rinde abgegrenzt. Unterhalb der Rinde eine sehr locker gruppierte

Algenschicht mit ebenfalls überwiegend paraplektenchymatischen
Hyphen, Mark vor allem nahe der Untergrenze wieder stark para-
plektenchymatisch, sonst mit teilweise antiklinal verlängerten
Zellen. An den Algen und unter den Algengruppen liegen etwas
diffuse rotbräunliche Pigmentkörner, die die Markfärbung verur-
sachen. Algen kugelig bis durch Druck eckig, um 5-12 p. im Durch-
messer.

Die neue Art wird wegen des rot gefärbten Markes bei

Rinodina geführt, wo ähnliche Markfärbungen, etwa bei der
moosbewohnenden R. cinnamomea, vorkommen. Eine
sichere Zuordnung ist allerdings nicht möglich. Im Vergleich mit
anderen gesteinsbewohnenden sorediösen Krusten der mitteleuro-

päischen Flora ist sie durch das rote Mark in Kombination mit den
anderen Merkmalen eindeutig gekennzeichnet.

Andere Fundort sind uns nicht bekannt geworden. - Standort der

Art war ein Lesesteinhaufen in montaner Lage, der z.B. durch
reichliches Vorkommen von Stereocaulon nanodes
und pileatum ausgezeichnet war (vgl. POELT 1972: 139).
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B. Neue Kombinationen

1. Caloplaca coccinea (Müll. Arg. ) Poelt comb, nov, ; Basion. :

Blastenia coccinea Müll. Arg. Flora _50_: 366 (1867). -

Syn. Placodium flammeum Anzi Atti, Soc. Ital. Sc.

Nat. 11:163(1868). Blastenia arnoldiana Serv.
et Cernohorsky Vest.n. kral. Öeske Spol. Naük. 2^ 21 (1934);

Caloplaca arnoldiana (Serv. et Cernohorsky) Serv.
et Poelt in POELT Mitt, bot. München

(J.)
Heft 6: 234 (1953).

Die Art ist auf reinen bis etwas kieseligen Kalken in den Alpen
weit verbreitet, vor allem in der unteren alpinen Stufe. Sie wurde
auch in den Karpaten und den Gebirgen der Balkanhalbinsel mehr-
fach gefunden.

2. Protoblastenia cyclospora (Hepp ex Koerb. ) Poelt comb,
nov. Basion. : Biatora cyclospora Hepp ex Koerb. ;

KOERBER 1860: 152, - Syn. Lecidea globulificans
Nyl. Flora 67: 212 (1884); Protoblastenia globuli-
ficans (Nyl. ) Zahlbr. Cat. Lieh. un. 7j 3 (1930). -

Lecidea rubidula Nyl. Flora _672 214 (1884); B i a -

torella rubidula (Nyl. ) Zahlbr. Cat. Lieh, un 5_^ 45

(1927).

Typus von Biatora cyclospora: Schweiz: Mäuse-
fluh auf dem Pilatus, leg. Dr. HEPP, 21. Juli 1855 (G, vidi),

Protoblastenia cyclospora ist eine "vergessene" Art, die offen-

bar seit ihrer Erstbeschreibung niemand mehr berücksichtigt hat.

Sie wurde von POELT V: 30 unter dem Namen Pr. globu-
lificans als neu für Mitteleuropa angegeben, was sich nun-
mehr als unrichtig erweist. Die Flechte scheint nirgends häufig,

aber doch weit verbreitet zu sein, Sie ist bekannt von der
asiatischen Koste der Behringstraße (Typus von L. globuli-
ficans), von Gotland, N-England (Typus von L. rubidula)
und von mehreren Stellen in den Alpen.

C. Wichtige Funde

Funde ohne Angabe des Sammlers stammen vom Verfasser.

1. Agonimia tristicula (Arnold) Zahlbr. ; syn. Polyblastia
t r i s t i c u 1 a Arnold. Die Art ist bei ZSCHACKE 1934: 644

aus den Alpen nur für das Brenner-Gebiet in Tirol (locus classicus)
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sowie den Ötscher in den Österreichischen Kalkalpen angegeben.
Weitere publizierte Funde aus den Alpen sind uns nicht bekannt ge-

worden. Die Flechte dürfte aber häufiger sein. Unseren Beob-
achtungen zufolge wächst diese Art anders als moosbewohnende
Arten der verwandten Gattung Polyblastia in südseitigen

Expositionen, in Felsspalten, sowohl über Kalk wie kalkfreiem
Gestein. Folgende Funde aus den Alpen sind zu berichten:

Schlierseer Alpen, Oberbayern: Auf Lecidea lurida
in Spalten von Kalkblöcken westlich unterhalb der Schönfeldalmen
über dem Spitzingsee, 1300-1400 m, 6. 1966 (Poelt 2961) - Grazer
Bereland. Steiermark: Kalkrippe westlich über der Bärenschütz-
klamm bei Mixnitz, S-exponiert, 1050-1100 m, 5. 1972 (Poelt

11084) (steril, unsicher). - Überetsch, Südtirol: Auf der Gleif über
Eppan- St. Michael, auf Moosen über Porphyr, an zeitweise sehr
trockenen Stellen. 4.1966 (Poelt 1411). - St. Galler Oberland,

Schweiz: Tannenbodenalpe, südlich über Unterterterzen am Walen-
see, um 1500 m, Block einer Weidemauer, 9. 1968 (Poelt 6368).

Vermutlich tritt die Art häufig in sterilen Beständen auf; jeden-

falls wurden öfter Lager beobachtet, die in der Thallusform über-
einstimmen, aber keine Perithecien trugen.

Die Frage, ob die Gattung Agonimia zu Recht unter-

schieden werden kann, sei hier nicht diskutiert. Wahrscheinlich
handelt es sich um eine thallodisch hochentwickelte Ableitung von
Formenkreisen der Gattung Polyblastia. Eine Ent-

scheidung über die eventuelle Selbständigkeit läßt sich erst nach
genauer Kenntnis der mediterranen Formen geben. - Die Sporen-
größen variieren sehr, wie öfter bei wenigsporigen Arten der
Verrucariaceae.

2. Biatorella microhaema Norm.
MAGNUSSON 1936: 43; JAMES 1971: 120

Die sehr charakteristische aber äußerst kleinfrüchtige Art ist

unseres Wissen aus Mitteleuropa bisher nur von den bei MAG-
NUSSON loc. cit. angegebenen 2 Fundorten (Thüringen, Ohratal,

und Südtirol, Jenesien) bekannt. Dazu ein erster Fund aus Bayern:

Bayerische Voralpen, Erstergebirge, Hänge vom östlichen Rücken
des Heimgarten gegen den Bärenfleck über Ohlstadt, an freistehender

Sorbus aria an der Baumgrenze, 9. 1971 (Poelt 10640).

3. Caloplaca anularis Clauzade et Poelt

CLA.UZADE u. POELT 1972
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Diese aus den Westalpen von zwei Funden beschriebene Art
scheint in Kalkhochgebirgen weit verbreitet zu sein. Wir konnten

sie in mit den Typen übereinstimmenden Proben an folgenden

weiteren Örtlichkeiten finden:

Gailtaler Alpen, Kärnten: Dobratsch bei Villach, südseitige Ab-
bruche am Jägersteig W der Roßtratte, 1700-1800 m, 8.1974
(GZU). - Julische Alpen, Slowenien: Hänge zwischen Mangart-
sattel und Einstieg zum Mangart, südseitige Steilflächen, 2200-

2300 m, 9. 1974 (Poelt 13209). - Komovi Gebirge, Crna Gora,
Jugoslawien: Nordhänge des Vasojevicki kom bei etwa 2000 m,
7. 1974 (GZU, M).

Die Art wächst stets auf Kalk und zwar an trockenen, + süd-

exponierten Steilflächen. Sie tritt dabei in zwei durch Übergänge
verbundenen Erscheinungsformen auf. Auf direkt senkrechten
Flächen bildet sie die in der Namensgebung zum Ausdruck
kommenden typischen zentrifugalen Ringe, die oft zu mehreren in-

einandergeschachtelt sind, an kleinen Absätzen dagegen entwickeln

sich bleibend rosulate, zusammenhängende Thalli.

4, Caloplaca furfuracea H. Magn,
MAGNUSSON 1944: 33.

Die von MAGNUSSON loc. cit. von mehreren schwedischen Fund-
orten beschriebene Art gehört in die Gruppe der C. f e r r u -

g i n e a und ist ausgezeichnet durch: meist dunkel- bis bleigraue,

körnig- schorfige bis fast isidiöse Lager, das seltene Auftreten von
Apothecien sowie das Wachstum auf Holz. An schattigen Stellen

bleibt der Thallus mehr weißlich. Formell könnte man annehmen,
daß die Art eine standortsbedingt abweichende Form von Calo-
placa herbidella (MAGNUSSON 1944: 30) sei. Verf.

hat aber den Eindruck, daß doch zwei verschiedene Sippen vor-

liegen. C, herbidella hat zerstreute, mehr verzweigte,
hellgrau- grüne Isidien, die auch an besonnten Standorten nie die

bleigraue Farbe des dickeren, mehr schorfig-warzig-kurzisidiösen
Lagers von C. furfuracea annehmen. In der Regel ist

auch die Ökologie deutlich verschieden. C. herbidella
ist eine Flechte luftfeuchter, lichter Wälder; sie siedelt an Stämmen
oder feinen Zweigen und geht nur selten an besonnte Stellen. C.

furfuracea wächst auf Holz an meist stark belichteten

Stellen, besonders gerne an verbautem Holz, Planken von Weide-
zäunen, Dachbalken und -schindeln. Die Art scheint bisher aus
Mitteleuropa nicht publiziert zu sein. Vor kurzem wurde sie von
K. KALB in A. VEZDA Lieh sei. ex. unter Nr. 1273 von Zermatt,
Wallis, ausgegeben. Aus den Ostalpen liegen dem Verf. folgende
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Funde vor:

Gailtaler Alpen, Kärnten: Dobratsch über Villach, auf Wurzel-
holz einer Lärche westlich der Roßtratte, 2. 1975 (Plantae Graec.
Lieh. 4)- Niedere Tauern, Steiermark: Zaun eines alten Bauernhauses
kurz westlich Hohentauern über Trieben, um 1250 m, 8. 1973 (Poelt

12403). - Grazer Bergland, Steiermiark: Hänge der Breitalmhalt
auf der Teichalpe, 1150-1200 m, 8. 1975 (Poelt 12397 bzw. GZU). -

Eine in Dalmatien, Insel Korcula, auf Olea in Ölgärten etwa 2 km
südöstlich des Ortes Korcula gefundene Pflanze ist offenbar

identisch.

Auf der Teichalpe ist die Art steril sehr verbreitet, fertil da-
gegen selten. Mit G. DEGELIUS zusammen beobachtete gut fruch-

tende Stücke konnten nicht gesannmelt werden.

4. Candelariella lutella (Vain. ) Ras.
RÄSÄNEN 1939: 57; HAKULINEN 1954: 97.

Die Art gehört in die Verwandtschaft von Candelariella
vitellina und hat wie diese vielsporige Asci. Sie wächst auf

Rinden und unterscheidet sich von C. vitellina durch
ihr sehr wenig entwickeltes Lager. Es finden sich nur winzige
Schüppchen, aus denen rasch Apothecien entstehen. Bei Lupenbe-
trachtung erkennt man im wesentlichen nur die bis 0, 5 mm breiten,

gelben Apothecien mit flachen, bis schwach gewölbten, dunkler
gelben bis braunen Scheiben. Der glatte Rand steht nur anfangs

gelegentlich etwas vor, später wird er meist zurückgedrängt.
Rindenbewohnende C. vitellina hat dagegen reich ent-

wickeltes schuppig- rosulates Lager und oft - nicht immer - nur

spärlich Apothecien. C. xanthostigma hat in großen
Mengen dicht gedrängte, kleine rundliche Thallusschüppchen. Apo-
thecien sind selten; vielen Populationen fehlen sie völlig.

Nach eigenen Beobachtungen möchte Verf. die Flechte für eine

gute Sippe und nicht für eine Modifikante einer der beiden genannten

Arten halten.

Die Art ist nach HAKULINEN in Fennoskandien selten, aber an

weit zerstreuten Orten gesammelt worden. Sie dürfte nach seiner

Meinung übersehen worden sein. Als Hauptwirt gibt HAKULINEN
Alnus incana an. Gerade an diesem Baum ist die Art
auch in den Alpen wahrscheinlich nicht selten. Verf. glaubt sie

öfter gesehen, aber zunächst nicht weiter beachtet zu haben. In der
mitteleuropäischen Literatur ist sie bisher nicht aufgetaucht. Von
folgenden Orten liegen Aufsammlungen vor:
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Rhätische Alpen, Samnaun-Gruppe; Auf Alnus incana
NO unterhalb des Kölner Hauses über Serfaus, um 1800 m, 9. 1972

(Poelt 11906), desgl. westlich oberhalb Fiss, 1500-1600 m, 9.1972

(Poelt 11707). - Südtirol, Überetsch, auf O s t r y a an der
Kirchenruine von Altenburg bei Kaltem, + 600 m, 4. 1966 (Poelt

1577).

Die Proben wurden mit mehreren Aufsammlungen aus Nord-
Finnland (Umgebung von Kevo) und Nordschweden (Torne Lappmark,
Jieprenjokka) verglichen. Ein faßbarer Unterschied zwischen den
Kollektionen ließ sich nicht bemerken.

5, Fulgensia desertorum (Tomin) Poelt

POELT 1965: 600.

Die im Mittelmeergebiet wahrscheinlich weit verbreitete Art,

die Caloplaca bzw. Fulgensia "bracteata" der süd-
europäischen Autoren, wird hiermit zum ersten Mal für Mittel-

europa nachgewiesen; wegen der Definition vgl. POELT loc. cit.

Rhätische Alpen, Samnaun-Gruppe, Tirol: Südexponierte trockene
Felsabbrüche (Kalkschiefer) SO Serfaus, 1200-1400 m, 9. 1972

(Poelt 11533).

Über weitere bemerkenswerte Flechten vom gleichen Fundort
wird A. BUSCHARDT berichten.

6, Gyalecta sudetica Vözda
VEZDA 1965: 3.

Niedere Tauern, Wölzer Tauern, Steiermark: Schreinl über
Donnersbachwald, felsige Nordhänge, 2130-2150 m, 7. 1972 (Poelt

11389), Bestimmung vom Autor der Art bestätigt.

Die bisher nur aus den Sudeten bekannte, hiermit für die Alpen
erstmalig nachgewiesene Art, deren Merkmale bei VEZDA loc,

cit, nachzusehen wären, wächst am angegebenen Fundort auf

nordseitigen feuchten Abbruchen eines sauren Gesteins, in das
feine kalkreiche Zwischenlagen eingeschaltet sind,

7, Gyalidea fritzei (Stein) V^zda var, fritzei

VEZDA 1966: 324.

Niedere Tauern, Wölzer Tauern, Steiermark: Überflutete Steine

in einem Bachlein mit schwachem Gefälle am Weg von der Planner-
alpe zur Goldbachscharte, 1750-1800 m, 7. 1972 (Poelt 11410).

Die in Mitteleuropa bislang aus den Sudeten, dem Böhmerwald
(Poelt 1972: 130) und dem Schwarzwald (WIRTH) bekannte Art, über
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deren Merkmale bei VEZDA nachzulesen wäre, ist ebenfalls neu
für die Alpen,

8. Lecanora boligera (Norm. ) Hedlund
HEDLUKD 1892: 42, MAGNUSSON 1952: 200.

Die kleinfrüchtige, unscheinbare Flechte, die u. a. durch ihre

kugeligen Sporen ausgezeichnet ist, ist bis dato aus Mitteleuropa
nicht gemeldet worden. Sie scheint in den Alpen weit verbreitet zu

sein, wird aber nur bei eingehender Nachsuche gefunden. Standört-

lich ist sie offenbar innerhalb ihres Klimabereiches wenig speziali-

siert. Sie wurde einerseits an dünnen Lärchenzweigen hoch über dem
Boden gefunden, andrerseits an Rhododendron nahe am Grund
und winters schneebedeckt. :

Berner Alpen, Wallis: Aletschwald über Brig, 1900-2000 m, an Larix,

9. 1968 bzw. 9. 1970 (Poelt 4720 bzw. 8766). - Rhätische Alpen, Sam-
naun-Gruppe, Tirol: An Rhododendron am Fuße eines Blockes
kurz südlich der Ascher Hütte über See: Paznaun, um 2250 m, 9. 1972
(Poelt 11750). - Über Funde aus den Niederen Tauern wird gelegentlich

von anderer Seite berichtet werden.

9. Lecanora occidentalis (Lynge) Lynge
LYNGE 1940: 73; Lecanora frustulosa var. occidentalis Lynge 1937:126.

Typus: West Grönland: Disko "Mellemfjorden at Laksebugten", leg. Th.

M. FRIES (Typus in UPS, non vidi, vidi Isotypum in O).

Neu für Europa: Rhätische Alpen, Samnaun-Gruppe, Tirol: Stark ge-

neigte, etwas geschützte Flächen eines besonderen Schiefers am Joch
zwischen Pezid und Riefenkopf, 2650-2700 m, 9. 1972 (Poelt 11911). -

Hohe Tauern, Glockner-Gruppe, Salzburg: Rücken des Kleinen Schmie-
dinger nördlich der Schmiedinger Scharte über Kaprun, stark geneigte

Flächen eines grünen Schiefers, um 2700 m, 9. 1973 (Poelt 12884).

Da die Art in der europäischen Literatur nirgends näher behandelt

wird, sei sie im folgenden nach den genannten Proben beschrieben und
besprochen.

Lager sehr vmregelmäßig in Form und Umriß, bis um 1 cm breit,

doch schon Thalli von 1 mm Durchmesser fruchtend. Lager krustig,

eingeschnitten- areoliert bis andeutungsweise lappig, gewölbt verflacht,

glatt, gelblich, im Herbar sich bald zu ockerlich verfärbend, häufig

wenig entwickelt, weil durch die zahlreichen, dichtstehenden Apo-
thecien größtenteils bedeckt. Apothecien sich häufig lappig zerteilend,

+)Ein Fund aus den vorderen Ötztaler Alpen wurde von KALB in

Dissert. bot. 9: 100 (1970) alsGyalecta lecideopsis
var. f r i t z e i publiziert.
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bis um 1- 1, 5(-2) mm im Durchmesser, die Ränder schwach vor-

stehend, dünn, meist bleibend, lagerfarben bis auf der Scheiben-

seite schwärzlich getuscht. Scheiben flach bis schwach gewölbt,

rauhlich, bräunlich- bis tiefschwarz im Schatten braun, stets

reiflos.

Rinde K + gelb, C + gelb. P -, Mark K-, C-, P - J -.

Hymenium um 70 ju hoch, entweder mit ziemlich grobkörnigem,
bräunlichem Epipsamma oder Epiphymenium grün, oder beides

zusammen. Paraphysen um 1,5-2^ dick, nicht selten gegabelt,

an der Spitze schwach keulig, wenn farblos,oder bis zu ß }i kopfig

angeschwollen, wenn grün, die Scheitel dann mit tiefgrüner Kappe.
Sporen zu 8, meist kurz und breit ellipsoid, vereinzelt schmal
ellipsoid oder subglobos, um 9,5-11/5,5-7,5 }i.

LYNGE loc, cit. hat die Art in die Nähe von Lecanora
frustulosa gestellt, mit der sie offenbar nicht näher ver-
wandt ist. Sie scheint auch keine näheren Beziehungen zu
Lecanora polytropa zu haben. Vielleicht ergibt eine

eingehendere chemische Analyse Anhaltspunkte; dazu ist aber
reichlicheres Material vonnöten.

Die Art scheint ökologisch sehr spezialisiert und deswegen
sehr selten zu sein. Im langen Zug des Pezid fand sie sich nur an
dem schmalen, den Zug querenden Band eines "seidigen", violetten

Schiefers, an keiner anderen Stelle.

Unsere Proben stimmen habituell und in den kennzeichnenden
Merkmalen, dem gelblichen Lager, den dichtstehenden Apothecien
mit den schwärzlichen Scheiben, dem häufig schwärzlich getuschten

Lagerrand und den meist kurzen Sporen gut mit dem Typ und anderen
Proben qus Grönland (O) überein.

10. Lecanora pertusarioides Degel.

DEGELIUS 1939: 157.

Die von WIRTH 1972: 270 bzw. Karte Abb. 11: 73 und 1974:

382 erstmalig für Mitteleuropa aus dem Schwarzwald und den Vo-
gesen nachgewiesene Art fehlt auch den Alpen nicht:

Oberengadin, Graubünden: God Surlej SO Champfer, Steilfläche

eines Gneisfelsens in locker bewaldetem Gelände, 1800-1900 m,
9, 1970 (Poelt 8752).

Die Flechte ist eine sorediöse Parallelsippe zu Lecanora
a t r a ,
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11. Lecanora silvae-nigrae V. Wirth
WIRTH 1969: 181.

Die aus dem Schwarzwald beschriebene Flechte unterscheidet
sich bereits habituell deutlich von der verwandten Lecanora
polytropa, vor allem durch die größeren Apothecien, die

braunen Scheiben, damit den deutlichen Farbunterschied von Rand
und Scheibe, dies auch im Gegensatz zur ähnlich großfrüchtigen
L. polytropa var. alpigena. Die Differenz in den
Inhaltsstoffen und damit der P- Reaktion scheidet die Art von der
Hauptmasse typischer Lecanora polytropa (über
die anderwärts gearbeitet wird). Es scheint daneben aber eine

P + rot reagierende Sippe zu geben, die morphologisch mit dem
kleinfrüchtigen Normaltyp von Lecanora polytropa
übereinstimmt.

Lecanora silvae-nigrae wächst stets an Steil-

flächen großer Blöcke und zwar an rissig verwitternden Stellen.

Aus den Ostalpen liegen uns derzeit folgende Funde vor:

Rhätische Alpen, SamnaunrGruppe, Tirol: Steilflachen eines

großen Blockes nahe der Böderhütte SW Serfaus, 2100-2150 m,
9. 1972 (Poelt 11746); Gneisblöcke unweit der Ascher Hütte über
See im Paznaun, 2250-2300 m, 9. 1972 (Poelt 11455), - Koralpe,
Steiermark: Freistehende Felsen (sog. Öfen) auf der Handalpe,
nördlich über der Weineben, 1800-1850 m, 6. 1972 (Poelt 11223). -

Stubalpe, Steiermark: Gipfelhänge des Rappoldkogel, um 1900 m,
6. 1972 (Poelt 11211).

12. Lecanora umbrosa Degelius
DEGELIUS 1943: 105

Die in VI: 582 für die Ostalpen zum ersten Mal nachgewiesene
Art wurde in der Zwischenzeit noch mehrfach gefunden:

Berner Alpen, Wallis: Riederalp über Morel, südexponierte Wand
eines niedrigen Blockes, 1900-2000 m, 9. 1970 (Poelt 9233). -

St. Galler Oberland: Tannenbodenalp über Unterterzen, 1450 m,
Verrucano-Block, 9. 1968 (Poelt 6369). - Samnaun-Gruppe, Grau-
bünden: Niedrige Sandsteinblöcke im Rasen nahe dem Fimberbach
südlich der Heidelberger Hütte, um 2300 m, 8. 1967 leg. K.

AMMANN et J. POELT, in VEZDA Lieh. sei. exs. 641. - Kitz-

bühler Schieferalpen, Salzburg: Schrofen am Osthang des Maurer-
kogel westlich der Schmittenhöhe, 2000-2070 m, kalkige Schiefer,

9. 1973 (GZU). - Hohe Tauern, GlocknerrGruppe, Hänge westlich

der Krefelder Hütte, 2250-2350 m. 9. 1973 (GZU). - Niedere
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Tauern, Wölzer Tauern, Steiermark: Planneralpe, Felsüberhang
östlich oberhalb des Plannersees, 1800-1850 m, 7, 1972 (GZU). -

Koralpe, Steiermark: Freistehende Felsen auf der Handalpe, 1750-

1800 m, 6. 1972 (Poelt 11187).

Die Flechte wird sicherlich oft übersehen, weil sie nur selten

Apothecien bildet. Hinsichtlich der Substratwahl gleicht sie ihrer
wahrscheinlichen Primärsippe Lecanora campestris; wie diese

zieht sie Intermediärgesteine oder verwitterte Schiefer usw. vor;

sie wächst im Gegensatz zu L. campestris aber vorwiegend an
Steil- bis Überhangflächen.

13. Rhizocarpon carpaticum Runem,
RUNEMARK 1956: 133; CERNOHORSKY 1968: 353

Die bisher nur aus der Tatra bekannte Art wurde an folgenden
beiden Punkten der Ostalpen nachgewiesen:

Koralpe, Steiermark: Freistehende Felsen ("Öfen") auf der Hand-
alpe nördlich über Weineben, 1750-1850 m, Überhangflächen,
6. 1972 (Poelt 11219). - Niedere Tauern, Wälzer Tauern, Steier-

mark: Südseitiger Abbruch am Rücken von Plannerknot zum Hoch-
rettelstein, 1800-1900 m, 7. 1972 (Poelt 11340). - Material vom
ersten Fundort wurde von Z. CERNOHORSKY bestätigt.

Die bisher als Endemit der Tatra (Hohe, Niedere und Liptauer
Tatra) betrachtete Art ist gekennzeichnet durch die wenig-, häufig

nur vierzelligen Sporen, die alt hochgewölbten Apothecien, die

häufig verunebnet bis umbonat zu sein scheinen und schließlich die

Ökologie. Wie CERNOHORSKY loc. cit. berichtet, handelt es sich
um einen Bewohner trockener Überhangflächen an winters meist
schneefreien Lokalitäten. In extremer Weise ist dies der Fall bei

dem Vorkommen auf der Handalpe; sie wächst hier auf den Über-
hangflächen der völlig freistehenden harten Einzelfelsen ("Öfen"),

zwischen denen sich ausgedehnte Loiseleurieten erstrecken,

Verf. ist wie CERNOHORSKY loc. cit. der Meinung, daß die

Art weniger Rh. intermediellum als R h .

geographicum s. str. (syn. Rh, t i n e i ) nahesteht.

14. Rinodina violascens H. MAGNUSSON 1940: 154

R. ANDERSON 1962: 257

Südtirol, Vintschgau, südexponierte steile Felshänge östlich

am Eingang in das Schlandraunertal bei Schlajiders, 750-800 m. -

9, 1970 leg. J. POELT) (Poelt 8953) - neu für Europa.
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Verfasser war nahe daran, die vorliegende Flechte als neue

Art zu publizieren, da ihre Merkmale in keiner Beschreibung

irgend einer anderen Art der Gattung Rinodina zu finden waren.

Er wurde von R. ANDERSON dankenswerterweise darauf aufmerk-

sam gemacht, daß die Probe mit R. violascens iden-

tisch sein könnte, was sich als richtig erwies. Die Beschreibung

von MAGNUSSON loc. cit. berichtet nichts von den charakte-

ristischen, bei Rinodina äußerst seltenen Soralen, sie ist

im Hinblick auf Sporengröße, Hymeniumshöhe usw. weitgehend

unrichtig (vgl. ANDERSON loc. cit. ),

Das Material aus dem Vintschgau hat folgende Merkmale:
Lager unregelmäßig begrenzt, schuppig. Sterile Schuppen an die

von Lecidea scalaris erinnernd, rundlich bis manch-
mal lappig geteilt, stark muschelig gewölbt, einseitig nabelig fest-

geheftet, die Ränder der anderen Seite meist aufgebogen und körnig

sorediös. Oberseite grau bis olivlich grau bis graubräunlich. Unter-

seite dunkelgrau, + sorediös. Apothecien an größeren, flacheren,

oft tief geteilten, nicht bis spärlich sorediösen Schuppen entstehend,

breit hervorbrechend, schließlich dicht und breit aufsitzend, einzeln

oder zu 2-3 auf den Schuppen, bis um 1-1, 2 mm breit, mit dünnem,

ganzem, bleibendem bis + zurückgedrängtem, lagerfarbenem Rand

und flacher bis gewölbter rauhlicher, reifloser, schwarzbrauner

Scheibe. - Lager C-, KC-, P-, Rinde K + violett.

Schuppen von einer um 15-30 .u dicken, durchlaufenden, gut ab-

gegrenzten Epinekralschicht bedeckt, darunter nur teilweise eine

paraplektenchymatische Rinde mit um 5-8 u messenden Zellen.

Teilweise sind die Wände der obersten Zellen + gebräunt, Rinde

K+ violett. Nicht selten dringen Algen bis nahe an die Epinekral-

schicht vor. Algen kugelig, von um 10 bis 20 ;j Durchmesser.
Eigentliche Algenschicht aus mäßig dichten Hyphengeflechten von

isodiametischen bis antiklinal etwas verlängerten Zellen und meist

locker stehenden Algen aufgebaut. Mark locker, aus reich ver-

zweigt- anastomosierenden Hyphen mit verlängerten Zellen bestehend,

häufig noch von Algen durchsetzt. Vor allem im unteren Teil des

Markes finden sich Mengen körniger, schwach gelblich gefärbter

Exkrete. Unterrinde nicht differenziert.

Lagerrand mit kräftiger Epinekralschicht versehen, Rinde nicht

oder nur wenig differenziert, paraplektenchymatisch, der Rand
sonst dicht mit Algen erfüllt, die sich offenbar stark teilen und

kleiner als im Thallus bleiben,

Parathecium seitlich schmal, sich oben etwa verbreiternd, nach
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unten zu mit dem stark konisch vorspringenden, um 150 >i

tiefen Hypothecium verschmelzend, das im unteren Teil annähernd
paraplektenchymatisch aufgebaut ist, im oberen Teil aus antiklinal

gestreckten Hyphen. Hymenium unscharf abgesetzt, um 110-130>i
hoch. Paraphysen um 1, 5 ^ dick, an den Enden 1-2 (-3) Zellen

angeschwollen, die Endzeile kopfig, um 5 ji dick, mit brauner •

Scheitelkappe. Sporen zu 8, vom Rinodina bischoffii - Typ, nur
kurze Zeit graulich mit eckigen Lumina, bald die Wände einheitlich

dünn, die Außenwand im Bereich des Septums etwas- abstehend -

verstärkt bei Einwirkung von K, Sporen um 15-19/9 - 10, 5 ja. -

Pykniden nicht beobachtet.

Die Art scheint uns in die Nähe von R. bischoffii
zu gehören, obgleich man sie nach den Lagermerkmalen zur
Sect. Beltraminia zu stellen hätte, mit deren übrigen
Arten sie nichts zu tun hat. Sie war bisher bekannt aus Kansu
(W-China) (Typus) und Colorado (USA) (ANDERSON 1962: 257).

Ergänzungen und Verbesserungen

In der langen Zeit seit Beginn der Reihe haben sich nicht wenige
für Mitteleuropa oder Teilgebiete neu gemeldete Arten als häufiger

oder weiter verbreitet herausgestellt. Im folgenden wird auf

wichtigere Ergänzungen mit Angabe der entsprechenden Literatur

verwiesen. Desgleichen wird über Namensänderungen, veränderte
Auffassungen und Zu.prdnungen berichtet. Weiter müssen einige

Fehler berichtigt werden, (wie sie sich gerade bei der Bestimmung
sterilen Materials in ungenügend bekannten Krustenflechtengruppen
immer wieder ergeben werden).

Im folgenden beziehen sich die römischen Zahlen auf die ein-

zelnen Teile der "Mitteleuropäischen Flechten", die arabischen
auf die entsprechenden Seiten. Funde ohne Namensangabe stammen
vom Verf.

Zu Teil I

p. 231: Cyphelium lucidum: Zur Verbreitung in Bayern vgl.

A. SCHMIDT 1962: 115; dort eine Reihe weiterer Funde.

Gyalecta gloeocapsa: Bei der hier zitierten Art
handelt es sich nicht um die genannte, jetzt als

Gloeolecta bryophaga (Koerb. ex Arnold)

Vezda zu bezeichnende Flechte, sondern um die in

VEZDA 1965: 242 neu beschriebene Absconditella
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sphagnorum VEZDA et POELT; die Art dürfte in

südbayerischen Mooren in günstigen Jahren nicht selten

zu finden sein.

Acarospora anomala : Vgl. hierzu POELT u. HUNECK
1968: das Artrecht der Pflanze ist nicht sicher.

Stereocaulon tyroliense: Rieht iger Name St, n a n o d e s

Tuck. ; die Art wurde in den letzten beiden Jahrzehnten

einerseits in den höheren Lagen der Gebirge, andrerseits

auf schwermetallhaltigen Substraten in Tieflagen oft ge-

funden.

p. 232 Lecanora torquata: Bei der beschriebenen Flechte handelt

es sich nicht um die genannte Art, sondern um eine unge-

klärte Sippe aus der Verwandtschaft von Lecanora
b a d i a .

p, 233 Parmelia austerodes: Jetzt allgemein als H y p o -

gymnia austerodes bezeichnet. Der be-

handelte Unterschied in der Verbreitung der Art und

der verwandten Parmelia obscurata =

Hypogymnia bitteri scheint mehr klimatische

Ursachen zu haben. H. bitteri wächst überwiegend
in den feuchten Randketten der Alpen, wo H. auster-
odes selten ist.

p. 234 Pertusaria subdubia: das Taxon bedarf eines erneuten

Studiums

Caloplaca arnoldiana: siehe X: 5

p. 237 Caloplaca schistidii: Die Art wurde von POELT 1965:

585 zu Fulgensia überführt; sie ist in den Kalk-

alpen weitverbreitet, besonders häufig aber über Kiesel-

kalken.

Caloplaca subolivacea : Richtiger Name C. t i r o -

1 i e n s i s , Vgl. III: 49

p. 238 Caloplaca sorediata: von POELT 1954: 29 zu X a n ^

t h o r i a gestellt.

Zu Teil II

p. 324: Bacidia gomphillacea: Die Art wurde von VEZDA 1970:

321 zu Micarea kombiniert. Sie wurde inzwischen

an mehreren Orten in Mitteleuropa gefunden.
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p. 325 Pertusaria flavicans var. schistosa: Die Art ist auf

Kalkschiefer und Kieselkalen in alpin-hochalpinen Lagen
der Alpen weit verbreitet; es ist fraglich, ob var.

schistosa eine Sippe ist.

Lecanora (Asp. ) nunatakkorum : Die Sippe gehört in den
noch ungeklärten Komplex von Aspicilia
mastrucata, zu dessen Klärung zahlreiche Proben
fruchtenden Materials unbedingt nötig sind.

p. 327 Lecanora discrepans : Der systematische Wert der Sippe

ist weiterhin ungeklärt.

Parmelia cetrarioides f. bisoralifera : Zur Synonymik
vgl. III: 55. Nach der derzeitigen Meinung des Verf.

handelt es sich bei dieser Form nicht um eine Sippe.

p. 328 Der Schlüssel ist wegen der neueren starken Aufspaltung
der Gattung (mit teilweise recht konträrer Auffassung
verschiedener Autoren) stark überholt.

p. 329 Caloplaca proteus : Die Art ist in den Kalkalpen weit

verbreitet. Wegen eines Vorkommens in Nordeuropa
vgl. NORDEN 1972: 143. Die p. 331 noch unterschiedene

C. cirrochroa f. fulva Koerb. ist

identisch.

p. 331 Caloplaca obliterans: Verbreitung in Süddeutschland und
Umgebung bei WIRTH 1974: 372 (untere Karte)

Zu Teil III

p. 50 Caloplaca subsoluta : Das Taxon ist kaum von C. i r r u -

bescens zu trennen, deren stärker und besser ent-

wickelte Form es darstellen dürfte.

p. 55 Lecanora leptacina: Der schriftliche Erstnachweis der
Art aus den Alpen stammt von FREY 1928: 121 (Ein Fund
von ZSCHACKE aus Davos ist unglaubwürdig). Die im
Hohen Norden häufige Art ist in den Alpen auf jeden Fall

sehr selten. Verf. hat sie bislang nur an zwei benach-

barten Punkten der Silvretta-Gruppe an der Grenze von

Tirol und Graubünden gesehen: Gipfel der Heidelberger-

Spitze, über 2900 m, sowie Heidelberger Scharte südlich

davon, um 2800 m, auf Andreaea (Gipfel) bzw.

G r i m m i a (Scharte), 8. 1967 (Poelt 4832 bzw. 4775)
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Zu Teil IV

p. 273/274 Neue Daten zu den angeführten Lecidea- Arten
bei HERTEL 1967 und in späteren Arbeiten.

p. 274 Physcia grisea coli. : Vgl. hierzu POELT 1966.

p. 280 Anaptychia sorediifera: Zu Systematik und Verbreitung
der Art vgl. KUROKAWA 1962: 49, POELT 1965: 31

(Heterodermia obscurata), SCHAUER
1963: 58 bzw. 1965: 27.

p. 281 Lecidea ramulicola: Die Art wurde inzwischen von
mehreren Autoren berichtet oder gesammelt; sie scheint

in den östlichen Alpen weit verbreitet zu sein.

p, 281 Acarospora intricata ("i n t r i c t a "): Inzwischen von
einer ganzen Reihe von Fundorten aus den Zentralalpen

bekannt, meistens an Steilflächen und dort oft kaum zu

sammeln.

Zu Teil V

p. 386 Lecanactis stenhammari gehört zu D i r i n a : POELT
u. FOLLMANN 1968.

p, 387 Toninia kolax: Über ein Vorkommen der Art in den Kar-
paten sowie die ebenfalls auf Blaualgenflechten parasi-

tierende T. s t e i n e r i vgl. VEZDA 1970: 323.

p. 390 Protoblastenia globulificans: Vgl. X; 5

p. 392 Protoblastenia coniasis: Der Name gehört nicht zu der

hier vorgestellten Pflanze, die bei POELT 1969: 540 als

P r . a u r a t a POELT & VEZDA neu benannt wurde.
Die Ursache der ockerlichen Lagerfarbe und damit der
systematische Wert von Pr. coniasis ist noch
nicht geklärt.

p. 395 Physcia hirsuta: Zur Kenntnis der Art und ihrer Ver-
wandten vgl. POELT 1974.

Zu Teil VI

p. 560 Der Aschenkopfsattel als Fundort einer Reihe bedeut-

samer Arten wurde beim Bau einer Bergbahn weitgehend

zerstört (nach Auskunft von R. LOTTO, Garmisch).
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p. 572 Lecidea azurea: Wird von HERTEL 1967: 45 mit über-

zeugender Begründung unter dem Namen L.

tessellata var. c a e s i a als Varietät einge-

stuft.

p. 578 Lecidea leprosolimbata: Wird von HERTEL 1967: 115

als var. von L. atrobrunnea geführt. Verf.

möchte für eine höhere Einstufung plädieren.

p. 579 Bacidia wettersteinensis: Ist nach HERTEL 1969

illegitim; es handelt sich um Lecidea endo-
1 i t h e a - jetzt Lecidella inamoena-,
von dem intrahymenialen Flechtenparasiten Arthonia
i n t e X t a befallen, der möglicherweise auf seinen

verschiedenen Wirten formae speciales entwickelt hat.

p. 580 Rhizocarpon ridescens: Über weitere Fundorte in den
Alpen und anderen Gebirgen vgl. HERTEL 1968: 57.

Dazu ein Fund aus den Ötztaler Alpen; Tirol: Hänge süd-

lich des Gepatschhauses, am Wege zur Rauhe-Kopf-
Hütte, im obersten Kaunertal, 2300-2400 m, 9. 1972

(Poelt 11863)

Rhizocarpon renneri: Weitere Funde bei HERTEL 1968:

und 1973: 501.

Sarcogyne dubia: Die zitierte Pflanze gehört kaum zu

dieser Art, über die M. STEINER eine Publikation vor-

bereitet; es handelt sich möglicherweise um eine unbe-

schriebene Sippe.

p. 582 Lecanora umbrosa: Vgl. X. 12

p. 583 Protoblastenia globulificans: Vgl. X. 5

Caloplaca diphyodes: Die inzwischen von mehreren Fund-
orten aus den Alpen bekannte Art wurde von WUNDER 1974:

83 monographisch behandelt.

Zu Teil VII

p. 171 Bacidia citrinella: Die Art mit ihren Verwandten wird

mit gutem Recht als eigene Gattung Arthrorhaphis
abgetrennt; vgl. POELT 1969: 126 und HERTEL 1971:

231.

p. 174 Bacidia anziana: Gültiger Name ist Arthrorhaphis
V a c i 1 1 a n s Th. Fr. , nach R. SANTESSON in

HERTEL 1971: 232.
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p, 177 Lecanora glomerulans : Vgl. IX: 202,

p. 187 Lecidea Verruca : Die Art ist inzwischen von mehreren
Fundorten im Alpengebiet, in Skandinavien und in Island

bekanntgeworden: HERTEL 1970: 433 und 1973: 500.

p. 192 Parmelia taylorensis : Verbreitungskarte bei SCHAUER
1965: 84. Die Art wurde von HALE 1974: 342 zusammen
mit hauptsächlich tropischen Verwandten in der neuen
Gattung Hypotrachyna (Vainio) Haie generisch

verselbständigt; sie heißt nun H. taylorensis
(Mitchell) Haie.

p. 194 Parmelia scortea var. pastillifera: Die Sippe wird
neuerdings mit gutem Recht als eigene Art P. p a s t il-

1 i f e r a (Harm. ) Klement geführt, Verbreitungskarten

bei SCHAUER 1965: 80 und WIRTH 1974: 394.

Zu Teil VUI

p. 247 Lecidea ramulosa : Die Zuordnung der sterilen Lager
von den angegebenen Fundorten war unrichtig. Es handelt

sich um eine Form des immer noch ungenügend bekann-

ten Kreises von Varicellaria rhodocarpa
(det. A. VEZDA). Lecidea ramulosa ist aus

Mitteleuropa nicht nachgewiesen.

P- 248 Lecidea xanthococca ssp. . sorophora : Die in der Ein-
stufung noch unsichere Sippe ist sicher in den östlichen
Alpen weit verbreitet; im Grazer Bergland in der Steier-
mark scheint sie häufig zu sein. Sie ist mit einiger Übung
auch in sterilem Zustand an ihren großen, schwarzen
etwas zerfurchten Pykniden mit der Lupe gut zu erkennen.

p. 253 Candelariella flavovirella: Die Sippe muß außerordentlich
selten sein. Verf. fand sie - wiederum sehr spärlich -

in der Steiermark, Niedere Tauern, auf dem Zaun eines
alten Bauernhauses kurz westlich Hohentauern, über
Trieben, um 1250 m (Poelt 12409).

p. 256 Lecanora praeradiosa: Die Art ist nach HERMANN,
LEUCKERT u. POELT 1973: 23 zu A s p i c i 1 i a
zu stellen.
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Zu Teil IX

p. 194 Rhizocarpon furax: Ein Erstfund aus den Alpen (Ötztaler

Alpen, Schnalstal) wird von HERTEL 1970: 58 berichtet.

Dazu ein Nachweis aus der Steiermark: Schladminger
Tauern, Gipfel des Hohen Schareck, um 2570 m, 7. 1973,

sehr spärliches, aber typisches Material (Poelt 12293).

p. 203 Belonia incarnata : Ein weiterer Fund aus den Ostalpen:

Stubalpe, Steiermark: Südseitige Schrofen am Ostrücken
des Speikkogel, um 1780 m, feuchter Überhang, Lager
überwiegend auf totem Diplophyllum taxi-
f o 1 i u m , 6. 1974 (Poelt 12794)

p. 205 Lecanora reagens: Zu dem Erstfund aus den Alpen (Süd-

tirol) zwei weitere: Niedere Tauern, Schladminger
Tauern, Steiermark: Südseitige Abbruche der Karlkirche
westlich über der Breitlahn in der Kleinsölk, + 2000 m,
7, 1973 (GZU). - Hohe Tauern, Glockner-Gruppe, Salz-

burg: Ostseitiger Abbruch eines Felsens westlich der
Krefelder Hütte über Kaprun, um 2400 m, 9, 1973.
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INDEX

zu J. POELT: Mitteleuropäische Flechten I - X

(1953 - 1975)

Es wurden in den Index alle ausdrücklich behandelten Taxa auf-

genommen, Synonyme aber nur insoweit, als es z.B. für das Ver-
ständnis der Zusammenhänge notwendig schien. Weggelassen
wurden z. B, als Begleiter zitierte Taxa.

Die erste nach dem jeweiligen Binom angegebene Zahl bezieht

sich auf die Nummer der Beiträge; sie ist einfachheitshalber nicht,

wie im Original, in römischen, sondern in arabischen Ziffern an-

gegeben. Die durch ein Komma von ihre getrennte ein- bis drei-

stellige Zahl gibt die entsprechenden Seitenzahlen der "Mitteilungen

der Botanischen Staatssammlung München" an. Um eine rasche
Benützung der Reihe zu ermöglichen, wurde schließlich eine dritte

Zahl eingefügt, die durch eine zusammenhängende Paginierung
aller 10 Teile gewonnen wurde; dabei wurden die Sonderdrucke
ohne die Umschläge, aber mit Einschluß von Leer- oder ander-
weitig bedruckten Seiten durchpaginiert.

Es entsprechen sich (in Klammern die Leer- oder andernveitig

bedruckten Seiten):

Originalpaginierungen

TeU 1(229 -) 230 -
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Acarospora insolata

intricata

lapponica

peliocypha

scabrida
Schleicher!

silesiaca

tuberculata

Agonimia tristicula

Alectoria smithii

Anaptychia sorediifera
Anema nummulariellum
Arthrorhaphis

vacillans

Aspicilia glomerulans
praeradiosa

Bacidia anziana
citrinella
" V. alpina

gomphillacea
umbrina
wette rsteinensis

Belonia russula

incarnata
Biatora cyclospora
Biatorella flavella

germanica
microhaema

Buellia geophila

jugorum
papillata

triphragmoides
vilis

Caloplaca anularis

arnoldiana
arnoldii f, fulva

atroflava var. sub-

mersa
bryochrysion
cacuminum
celata

4,
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Caloplaca cerinella
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Cladonia leucophaea
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Lecanora griseopallida
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Lecidea Verruca
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Physcia muscigena var.

bayeri
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Stereocaulon nanodes
rivulorum
tyroliense

Sticta wrightii

Thyrea girardi

Toninia cervina

conglomerata
imbricata
kolax
rosulata

steineri

Umbilicaria virginis

Usnea alpina

cavernosa
ceratina

comosa
compacta
dasypoga
flagellata

florida

glauca

hirta

longissima
prostrata
rugulosa
scabrata
smaragdina
sorediifera

substerilis

Verrucaria cinereoatrata

Xanthoria sorediata

10,
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